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BENE: Was sind eigentlich Exerzitien und 
was macht ein Exerzitienreferat?
Lieder: „Exerzitien“ kommt von dem lateini-
schen Begriff für Übung. Bei kirchlichen  
Angeboten denkt man fälschlicherweise  
immer an „bepredigt werden!“ 
Kleffner: Exerzitien heißt nicht Eintrichtern 
von bestimmten Glaubensinhalten. Geistli-
che Begleiter dürfen nicht in die Persönlich-
keit des Ratsuchenden eingreifen. Darauf 
achten wir in der Ausbildung der Begleite-
rinnen und Begleiter sehr. 
Lieder: Wir verstehen Exerzitien so: Es geht 
um die Menschen, die kommen und einfach 
schauen, was ist, wie es ihnen geht – auch 
im Umgang mit Gott. Das Angebot an Exer-
zitien ist vielfältig. Bei uns gibt es nieder-
schwellige Angebote wie beispielsweise  
einen Oasentag. Der ist sehr beliebt, da 
kommen Menschen, die einfach mal anhal-
ten und Ruhe haben wollen. Da geht es da-
rum, den Alltag abfallen zu lassen. Eher für 
tiefer Interessierte sind hingegen ignatiani-
sche oder kontemplative Exerzitien über 
mehrere Tage. Da geht es um Schweigen, 
geistliche und kontemplative Übungen, um 
Beten und Meditation. 
Betinska: Als Exerzitienreferat wollen wir 
das breite Verständnis von Spiritualität und 
Besinnung fördern. Wir sind Ansprechpart-
ner und geben auch Tipps, die über das, 
was in unserem Haus angeboten wird,  
hi-nausgehen. 
Kleffner: Wir erleben Menschen, die spü-
ren, dass ihnen in ihrem Leben vielleicht  
etwas fehlt oder ihnen etwas abhanden  
gekommen ist. Sie suchen Tiefgang, hinter-
fragen den Sinn des Lebens oder Beziehun-
gen. Das ist oft der erste Impuls – und dann 
kommen sie hierher und probieren etwas 
aus. Und bei manchen Teilnehmern entwi-
ckelt sich daraus etwas Ganzheitliches, mit 
Auswirkungen auf das konkrete Leben des 
Einzelnen. Wir haben schon öfter erfahren, 
dass Menschen nach einer Exerzitienzeit  
ihren Job gewechselt haben oder in der  
Familie noch mal etwas anders machen. 

BENE: Sie bieten ja auch Einzelgespräche 
an. Für wen eignen die sich? 
Kleffner: Zu den Einzelgesprächen kom-
men die Teilnehmer oft mit ganz konkreten 
Anliegen. Die wollen dann wissen, was 
Gott eigentlich mit dem zu tun hat, was sie 
an Widrigkeiten erlebt haben. Dann wird’s 
spannend, denn wir versuchen gemeinsam 
zu ergründen, was Gott in dem Erlebten 
deutlich machen möchte.
Betinska: Das ist es, was eigentlich mit 
geistlicher Begleitung gemeint ist. Es geht 
immer um konkrete Lebensthemen. Wir 
führen keine Beratungsgespräche, son-
dern helfen, das Leben, das Erlebte, zu ord-
nen.

BENE: Eine Art Coaching?
Kleffner: Unter Coaching würde ich doch 
noch etwas anderes verstehen. Wir entwi-
ckeln ja keine neuen Handlungsstrategien. 
Vielleicht könnte man besser sagen: Wir 
vertrauen darauf, dass Gott das Entschei-
dende tut. Er ist gewissermaßen der 
Coach. Und das für den anderen mit zu 
glauben, ist oft der Schlüssel, dass der 
andere es dann auch entdeckt. Die Einzel-
begleitung lebt von Vertraulichkeit und 
Vertrauen. Und sie ist natürlich ein ge-
schützter Bereich. Da werden keine Dinge 
nach außen getragen. 

BENE: Sie wollen mit Ihrem Programm ja 
auch Menschen ansprechen, die der Kir-
che nicht so nahe stehen. Gelingt Ihnen 
das?
Lieder: Interessanterweise kommen häufig 
gerade die Enttäuschten zu uns, die spiritu-
ell keine Heimat mehr finden. Es sind alle 
Konfessionen dabei, auch nicht Getaufte. 
Ich erinnere mich an ein junges Paar, das 
hier in die Nähe gezogen war und im Grun-
de ganz unbefangen in unser Haus kam.  
Es hatte keine Vorbehalte oder Assoziatio-
nen, weil es konfessionslos war. Es hat 
dann an einem „Gebet in der Stille“ teilge-
nommen und war ganz angetan: „Stille“, 
sagte der Mann mir, „das war genau das, 
was wir gesucht haben.“ Ganz unkonven-
tionell. Das fand ich wunderbar. Wer hin-
gegen schon mit allzu viel „frommen“  
Gedanken kommt, in den geht vielleicht 
gar nichts mehr rein.
Kleffner: Wir haben ja eine ganze Band-
breite an Angeboten, die mitten in der 
Welt, im Alltag stattfinden. Unser Männer-
wandern zum Beispiel: Da geht man ein-
fach los. Man wandert, es wird geredet, 
geschwiegen, gegessen. Zwischendurch 
gibt’s mal einen Impuls, ein Lied oder  
einen Text. Der Rest ergibt sich. 
Betinska: Natürlich ist es für manche Leute 
nicht so einfach, in ein Haus wie unseres zu 
gehen. Wir müssen es schaffen, dass sich 
die Menschen ernst genommen fühlen in 
ihren Bedürfnissen, das ist der Schlüssel. 
Ganz unabhängig von den fachlichen Be-
grifflichkeiten und der Sprache, die wir hier 
vielleicht intern pflegen.
Lieder: Wir versuchen, den Leuten in ihrer 
unterschiedlichen Suche gerecht zu wer-
den. Ich habe schon viertägige Exerzitien 
erlebt, wo Leute kamen, die kirchlich unbe-
leckt waren. Die begleitet man natürlich 
anders, denen gibt man nicht unbedingt 
sofort einen Bibeltext mit. Aber es stimmt 
natürlich: Bei katholischer Kirche denken 
viele Menschen nicht sofort an Freiheit, 
Persönlichkeitsbildung und Entfaltung. 
Auch wenn das für uns selbstverständliche 
Begriffe und Anknüpfungspunkte sind.

BENE: Das heißt, ich muss nicht zwingend 
ein gläubiger Mensch sein, um mich mit 
Ihren Angeboten identifizieren zu kön-
nen?
Lieder: Nein. Gerade Zweifelnde sind die, 
die in Bewegung sind, wo man den Ein-
druck hat, da entsteht ein Weg. Dennoch 
muss man viele noch sehr oft ermutigen. 
Ich will damit sagen: Ja, Sie dürfen Zweifel 
haben! 

BENE: Die Menschen sind in der heutigen 
Zeit intensiv auf der Suche nach Sinn und 
Spiritualität. Was sind die Gründe dafür?
Lieder: Die Komplexität unserer westli-
chen, modernen Welt, die Reizüberflutung. 
Ich denke auch die Hinwendung zum Psy-
chologischen, zur Selbstreflexion. Das 
wäre früher nicht denkbar gewesen. Da 
hat sich seit wenigen Generationen vieles 
geändert. Heute macht man ganz selbst-
verständlich Selbsterfahrungskurse, früher 
wurde das für „bekloppt“ gehalten. Darü-
ber hinaus gibt es aber auch die Erfahrung, 
dass das Therapeutische manchmal allein 
vielleicht nicht weiter hilft. 
Betinska: Da sind wir dann bei der geistli-
chen, der spirituellen Dimension. Die Leute 
ahnen, dass es über das Erlebte hinaus 
noch etwas gibt, ein Geheimnis, das sie 
selbst nicht fassen können, etwas, mit dem 
sie aber vielleicht schon in Berührung ge-
kommen sind.

BENE: Sie haben ja auch schon Straßenex-
erzitien gemacht. Besinnung to go? Wie 
geht das?
Kleffner: Wie der Name schon sagt: Es ge-
schieht auf der Straße. Wir gehen raus und 
jeder ist aufgefordert, aufmerksam zu wer- 

BESINNUNG,  
BITTE!

„Ich hab‘ keine Zeit, ich bin im Stress! Lass uns 
später...“  Wie oft haben Sie das schon gehört? 
Oder selbst gesagt?  Und irgendwann ist aus „spä-
ter“ zu spät geworden. Dann haben wir vor lauter 
Beschäftigung unsere Lieben, unsere Umwelt und 
vielleicht auch uns selbst aus den Augen verloren. 
Wie wohltuend, wenn wir einmal innehalten  
können und auf das schauen, was unser Leben 
ausmacht oder ausgemacht hat, auf unsere Plä-
ne, auf unseren Glauben. 

Besinnung erfahren und Spiritualität spüren  – 
davon ist im Folgenden die Rede: Ein Gespräch 
mit Klaus Kleffner, Leiter des Exerzitienreferates 
und Spiritual des Bistums Essen, Silvia Betinska, 
Geistliche Begleiterin und Exerzitienleiterin sowie 
Johannes Lieder, Pastoralreferent, Geistlicher  
Begleiter und Exerzitien- und Meditationsleiter, 
über ihre Arbeit und die Erfahrungen, die Men-
schen damit machen.
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Johannes Lieder: „Ja, Sie dürfen Zweifel 
haben!“

Das Team vom Exerzitienreferat v.l.: Johannes Lieder, Silvia Betinska 
und Klaus Kleffner. Sie arbeiten zusammen mit rund  50 Hauptamt- 
lichen, die zur Geistlichen Begleitung ausgebildet sind, und einem 
großen Kreis Ehrenamtlicher.
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Unser neuer KCD-Mikrofinanzfonds - III
für Privatkunden und institutionelle Anleger! Der
Fonds investiert weltweit in Mikrofinanzinstitutio-
nen und arbeitet mit ›zweifachem Ertrag‹. Neben
der finanziellen Rendite dürfen Sie sich auch darü-
ber freuen, in eine gerechtere Welt investiert zu
haben. Vertrauen Sie unserer langjährigen Erfah-
rung im Mikrofinanzbereich! Das Fondsmanage-
ment erfolgt durch die BIB. www.bibessen.de

g Ökonomisch. Sozial. Ökologisch.

BIB - BANK IM BISTUM ESSEN
Gildehofstraße 2 | 45127 Essen 
Telefon 0201 2209-240

Alleinige Grundlage für den Kauf von Fondsanteilen sind die Verkaufs-
unterlagen (der aktuelle Verkaufsprospekt, das Verwaltungsreglement
sowie der letztverfügbare Halbjahres- und Jahresbericht). Eine aktuelle
Version der Verkaufsunterlagen sowie die ›Wesentlichen Anlegerinfor-
mationen‹ in deutscher Sprache erhalten Sie kostenlos in Papierfas-
sung bei der Vertriebs- und Informationsstelle, der Depotbank, den
Zahlstellen und der Verwaltungsgesellschaft. Des Weiteren können die
Verkaufsunterlagen auf der Homepage der Verwaltungsgesellschaft
(www.ipconcept.com) sowie der Vertriebs- und Informationsstelle
(www.bibessen.de) abgerufen werden. Hinweise zu Chancen und Risi-
ken entnehmen Sie bitte dem aktuellen Verkaufsprospekt.

den auf das, was da draußen ist. Es geht 
um Selbsterfahrung: Wo stehe ich, wo 
gehe ich, wie nehme ich mich und meine 
Umgebung wahr? Mal nicht mit Tunnel-
blick durch die Gegend laufen, sondern 
mal ganz ohne Zweck, Ziel oder Vorhaben 
alles auf sich wirken lassen: Wir nennen 
das „Spiritualität to go“.  
Lieder: Und da passieren dann auch er-
staunliche Dinge. Ich erinnere mich an  
einen Mann, ein echter „Workaholic“. Der 
wurde bei seinen Straßenexerzitien auf-
merksam auf ein Graffiti mit einer Teufels-
gestalt, die Stiefel trug, darunter der eng- 

lische Spruch: „Die with your boots on“. 
Sterbe in deinen Stiefeln! Das ging ihm 
durch Mark und Bein. Jemand anders hät-
te das vielleicht gar nicht gesehen oder an-
ders gedeutet. Aber für ihn war klar: Da 
hat ihm Gott ein ganz schön starkes Signal 
gegeben, dass es so nicht weitergehen 
kann.
Kleffner: Straßenexerzitien sind für jeden 
geeignet, wie eigentlich viele unserer Ange-
bote. Man braucht keine Vorkenntnisse.  
Am Ende des Tages tauschen wir uns in der 
Gruppe oder mit einem Begleiter aus. Es 
bleibt keiner allein mit dem Erlebten, wenn 
er es nicht will.

BENE: Ein Baustein Ihres Programmes sind 
Pilger-Angebote. Pilgern hat seit Hape Ker-
kelings Buch „Ich bin dann mal weg“ einen 
großen Zulauf erfahren. Es liegt im Zeit-
geist, oder?

Lieder: Es gibt ja Menschen, die sich von 
dem klassischen Gebäude eines Klosters 
oder einer bestimmten Ordensgemein-
schaft angezogen fühlen. Man kann aber 
auch bei uns im Kardinal-Hengsbach-Haus 
eine Klostererfahrung machen. Hier gibt es 
Räume, in die ich mich zurückziehen kann, 
hier gibt es den großen Park und ich kann 
einmal am Tag ein Gespräch führen. 
Betinska: Eine Auszeit hilft, bei sich anzu-
kommen. Es geht immer darum, wahrzu-
nehmen, was mir wichtig ist, wo ich stehe, 
was zu verändern ist. Und manchmal geht 
es auch darum, sich einfach zu vergewis-
sern, dass man genauso weiter machen 
kann. Auch das ist eine wertvolle Selbster-
fahrung.

BENE: Kommen auch Menschen zu Ihnen, 
die andere Wege beschritten haben?
Lieder: Ja, wir erleben natürlich auch viel 
aus dem großen Themenbereich „Burn-
out“. Dahinter steckt ja auch die mangeln-
de Seelsorge für sich selbst. Wir versuchen 
durch den Kontakt hier Kraft entstehen zu 
lassen, damit der Betroffene wieder besser 
für sich sorgt. Manchmal stoßen Thera-
peuten an Grenzen und schicken solche  
Patienten zu uns. Aber wir weisen auch 
Leute auf therapeutische Hilfe und andere 
persönlichkeitsstärkende Angebote hin.
Kleffner: Egal, welche Menschen zu uns 
kommen, sie sind herzlich willkommen. 
Wir schauen die Menschen mit einem lie-
bevollen Blick an. Das ist, vor einer guten 
fachlichen Ausbildung, wie sie unsere  
Begleiter haben, die Grundvoraussetzung. 

                   Das Gespräch führte Jutta Laege

Betinska: Es mag wie eine Modeerschei-
nung wirken, gerade auch im Hinblick auf 
den Jakobsweg. Aber Pilgern an sich ist et-
was Uraltes, Menschen haben sich immer 
auf den Weg gemacht – und diese Mensch-
heitserfahrung steckt vielleicht in uns allen.
Kleffner: Es ist ja ein Aussteigen auf Zeit. 
Sich in einer Einfachheit erleben, das ist  
die Erfahrung, die viele Menschen heute 
machen möchten. 
Betinska: Auch wenn das erst mal nicht 
leicht fällt, weil wir ja in einem System von 
Sicherheit und Ordnung stecken. Da gibt es 
eine schöne Geschichte von zwei Men-
schen, die sich auf eine Pilgerreise bege-
ben wollen. Der eine hat das Bedürfnis, 
sich gut vorzubereiten, plant und organi-
siert, der andere geht einfach los. Und 
während der eine immer noch seinen 
Rucksack packt, ist der andere schon zu-
rück – voll mit Eindrücken und Erlebnissen, 
die ihn weitergebracht haben. 

BENE: Ein schönes Bild – und Anregung 
für alle, einfach mal zu starten. Es muss ja 
nicht gleich der Jakobsweg sein.
Lieder: Aussteigen auf Zeit, das können 
auch ein paar Tage an der See sein. Ich 
kenne Menschen, die laufen dann am 
Strand tagelang auf und ab, schweigend. 
Auch das ist eine Form von Meditation, 
auch das sind Exerzitien.

BENE: Bei den Stichwörtern Kirche und 
Meditation fällt uns noch die Auszeit im 
Kloster ein. Für wen ist dies geeignet?
Betinska: Wir koordinieren auf der Bistum-
sebene tatsächlich auch Besinnungsange-
bote bei verschiedenen Ordensgemein-
schaften und anderen Exerzitienhäusern. 
Klöster sind meist ein guter Ort für Stille 
und Ruhe. Wer sich von einem solchen  
Angebot angesprochen fühlt, für den ist  
es auch geeignet.

DAS PROGRAMM 
2016: EINE AUSWAHL
 
Das Jahresprogramm 2016 sieht 
im ersten Halbjahr folgende 
Schnuppertage und Angebote vor 
(Auswahl): 
+++ „Meiner Sehnsucht Raum 
geben“: Einführungstag in Exer-
zitien, 30. Januar, 9 bis 17 Uhr, 
Kardinal-Hengsbach-Haus (KHH)  
+++ „Gebet in der Stille“: 
Einführungstag in Meditation/
Kontemplation, 19. März, 10 bis 
16 Uhr, KHH 
+++ „Paar-Oasentage“: Einen ru-
higen Tag Zeit haben miteinander 
und füreinander, 16. April, 10 bis 
17.30 Uhr im KHH
+++ „Spiritualität to go“: Exerziti-
en auf der Straße, 30. April, 10 bis 
16 Uhr an der Kirche St. Josef und 
Medardus in Lüdenscheid
+++ „Oasentage“: Ein Tag Auftan-
ken für Leib und Seele, monatlich 
samstags: 9.30 bis 18 Uhr, KHH
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Benissimo-Tipps:  
bene.mg/achtsam1

Benissimo-Tipps:  
bene.mg/garten1 

Silvia Betinska: „Die Leute ahnen, dass es 
über das Erlebte hinaus noch etwas gibt.“ 

Klaus Kleffner: „Jeder ist aufgefordert, 
aufmerksam zu werden.“

DAS KARDINAL- 
HENGSBACH-HAUS
Das Kardinal-Hengsbach-Haus liegt 
idyllisch in Essen-Werden. 
(Dahler Höhe 29, 45239 Essen)
Das Jahresprogramm des Exerziti-
enreferates ist dort erhältlich und 
auch zu finden unter: 
www.exerzitienreferat.de 
Anmeldungen bitte an: 
exerzitienreferat@bistum-essen.de 
oder telefonisch vormittags unter: 
0201- 4900 122

Achtsamkeitsübungen mit  
Angela Homfeld 
Auf www.bene-magazin.de gibt die Essener  
Yoga- und Achtsamkeitstrainerin Angela Homfeldt 
wieder wertvolle Tipps für den besseren Umgang  
mit sich selbst. Reinklicken und die  
einfachen Übungen nachmachen! 

BEnissimo

BEnissimo
Kräuter- und Gartentipps mit  
Stefanie Horn & Christof Rumbaum 
Unsere Experten für Kräuter und Garten, Stefanie 
Horn und Christof Rumbaum vom Kloster Saarn, 
zeigen auf www.bene-magazin.de diesmal, wie Sie 
Wildkräuterdressings machen und wie Sie sich im 
eigenen Garten die Pflanzensamen für das nächste 
Frühjahr sichern.
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